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Spenden.,
schwer gemacht
Q i" sind alle ehrenwert, die Spen-
u)densammler, von denen ich der-
zeit täglich Post erhalte, auch ihre
Ziele.Aber zwei bis vier Bittbriefe
pro Tag? Bei diesen hochemotiona-
lenAppellen an monetäre Hilfsbe-
reitschaft sind Marketing- Profis am
Werk! Nicht nur das Gedränge der
Spendenbriefe mit obligatem Kin-
derfoto löst einen Konflikt aus,
wem man Vorrang gewähren soll,
sondern auch das Materielle, das
einem aus fast jedem Spendenauf-
ruf entgegenfällt: ein Mini-Kalen-
der, Namensetiketten, eine weih-
nachtliche CD oder sonst was An-
spornendes. Oft bedankt sich im
Voraus auch ein Prominenter, Fritz
Pleitgen etwa, der krebskranken
Kindern Hoffnung schenken will.
Dervon ihrem großen Mentor Pro-
fessor Kieser unterschriebene Bitt-
brief der Stiftung Denkmalschutz
stimmt mich besonders traurig, ist
sein Unterzeichner doch vor Kur-
zem gestorben. Gegen diese Brief-
flut, rät mir ein guter Freund, helfe
nur anonyrnes Spenden durch Bar-
einzahlung. Leiderführt das nir-
gends zur Löschungvon Name und
Adresse. Am liebstenwürde ich nur
noch an Organisationen mit be-
scheidenem Auftritt spenden. Aber
derwird in keinem Fundraising-Se-
minar gelehrt. HOS


